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Sie Sïîutfer mahnt mid) abenbs :

„©rag' Sorg' 3ur Simpel, £inb
3üngff träumte mir oom geuer -
2lucf) roet)t ein roilber ©ßinb."

©as glämmd)en auf Simpel,
3d) löfdj es mit 23ebacf)t,

©as ßidjt in meinem bergen
Brennt burd) bie gange Stacht.

Ctebesflämmcfyen.
©ie SItutfer ruft mid) morgens :

„£inb, hebe bid) 's iff ©ag !"
Sie podjf an meine ©üre

©reimat mit ftarbem Schlag

Unb meint, fie habe graufam
SItid) aus bem Schlaf gefdjrecftt
©as ßidjt in meinem bergen
.öaf töngft mid) aufgeroedit.

(E. SDîeijer.

2tus item öebcn bcr Korallen.
Son Sßrof. ©r. 9t. S a rt g e n B e cf.

2Jîit ShtfnaÇmen bon ftran$ Ctto Äod) in S3erïin=Çriebcnûu.

SBoIjl bie toenigften bon benen, toelcfje bie ©olomiten ©übtirolS
burdjtoanbetn urtb bon itjrer toitben @d)öntjeit begaubert toetben, aljnen,
baf; biefe getoattigen gelsïlôhe, btefe fût)rien ©iirrne unb fRabeln baS SSerf
teingiger Organismen finb, bie in fahrtaufenbelanger Slrbeit biefe Reifen
cmportoachfen liefen.

^

©S finb alte Korallenriffe ber ©riaSgeit, aufgebaut
bon Korattenpotppen im Berein mit Kalfalgen unb anbeten Organismen.
<Sie geben unS eine lebhafte Borftellung bon ber Bebeutung, bie biefe ßebe=
hoefen für bon Stufbau bcr feften ©rbrinbe befipen. ©enn ©rfdieinungen
toie bie SDolomiten ©übtirotS finb ïeineStoegS bereingelt. Slucf) am 2tuf=
bau ber nörbtidjen Kalfalpen, beS ©djtDeiget, ©djtoäbifdjen unb Stänfifdjen
Suta unb bieler anbetet Kalfgebirge in allen ©egenben ber ©rbe tjaben
Korallenriffe einen redjt toefentlidjen Sin teil. Stber nidjt nur biefe ber=
fteinerten geugen einer Vergangenen Seit, aud) bie tebenben Korallen
biirfen nacf berfd)iebener Stiftung I)in auf unfer Sntereffe Slnfprud)
ergeben. Ueffeln ben Biologen bor altern bie eigenartigen gortpftangungS=
berl)ältniffe ber Korallentiere, bie bamit gufammcnl)ängenbe ©todfbilbung
unb ber merfloürbige Kommunismus, in bem bie eingelnen ©iere eineS
©todeS miteinanber leben, fo gibt bem ©eograptjen unb ©eologen bie
Bitbung ber fRiffe mandje nod) immer nicht bötlig gelüfte tRätfel auf. llnb
ben tRaturfreunb entgücft bie unbergteid)Iid)e gatbcnptadji ber meiften
Korallentiere, bie im ©ietteidj ihresgleichen locht fartm nod) finbet unb fie
grt bert angietjenbften ©rfcheimmgen ber trapifdjen unb fubtropifdjen
Bteere mad)t. SRit unterfceifctjen, in ben mannigfaltigften unb lebbafteften
Sorben leudjtenbert ©eppidjbeeten tjot Vton toof)I bie Korallenriffe bet=
glichen. Sin Sßflangen erinnern bie Korallen aud) fonft mannigfach. 3>tjre
bielfach bergfoeigtcn Stüde gleichen oft Keinen Bäumen mit ihren iften
unb Steigen, unb bie ben SRunb ber Korallentiere umgebenben fjaitg*
arme täufdjen unS baS Bilb farbiger Blumenïeldje bor, fo bah eS nirf)t
tounbetnehmen fann, baf) lange Seit bie Korallen toitïlidj für Bflûnjen
gehalten tourben. Sïod) im fiebgctmten Sahrtjunbert begegneten bie Be=
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Die Muîker mahnt mich abends:
„Trag' Sorg' zur Ampel, Kind!
Jüngst träumte mir vom Feuer -
Auch weht ein wilder Wind."

Das Flämmchen auf der Ampel,
Ich lösch es mit Bedacht,
Das Licht in meinem Kerzen
Brennt durch die ganze Nacht.

Liebesflämmchen.
Die Mutter ruft mich morgens:
„Kind, hebe dich! 's ist Tag!"
Sie pocht an meine Türe
Dreimal mit starkem Schlag

Und meint, sie habe grausam

Mich aus dem Schlaf geschreckt

Das Licht in meinem Kerzen
Kat längst mich aufgeweckt.

C. F. Meyer.

Aus dem Leben der Korallen.
Von Prof. Dr. R. La n gen beck.

Mit Aufnahmen von Franz Otto Koch in Berlin-Friedenau.

Wohl die wenigsten von denen, welche die Dolomiten Südtirols
durchwandern und von ihrer wilden Schönheit bezaubert werden, ahnen,
daß diese gewaltigen Felsklötze, diese kühnen Türme und Nadeln das Werk
winziger Organismen sind, die in jahrtausendelanger Arbeit diese Felsen
emporwachsen ließen. Es sind alte Korallenriffe der Triaszeit, aufgebaut
von Korallenpolypen im Verein mit Kalkalgen und anderen Organismen.
Sie geben uns eine lebhafte Vorstellung von der Bedeutung, die diese Lebe-
Wesen für den Aufbau der festen Erdrinde besitzen.. Denn Erscheinungen
wie die Dolomiten Südtirols sind keineswegs vereinzelt. Auch am Auf-
bau der nördlichen Kalkalpen, des Schweizer, Schwäbischen und Fränkischen
Jura und vieler anderer Kalkgebirge in allen Gegenden der Erde haben
Korallenriffe einen recht wesentlichen Anteil. Aber nicht nur diese ver-
steinerten Zeugen einer vergangenen Zeit, auch die lebenden Korallen
dürfen nach verschiedener Richtung hin auf unser Interesse Anspruch
erheben. Fesseln den Biologen vor allem die eigenartigen Fortpflanzungs-
Verhältnisse der Korallentiere, die damit zusammenhängende Stockbildung
und der merkwürdige Kommunismus, in dem die einzelnen Tiere eines
Stockes miteinander leben, so gibt dem Geographen und Geologen die
Bildung der Riffe manche noch immer nicht völlig gelöste Rätsel auf. Und
den Naturfreund entzückt die unvergleichliche Farbenpracht der meisten
Korallentiere, die im Tierreich ihresgleichen Wohl kaum noch findet und sie
zu den anziehendsten Erscheinungen der tropischen und subtropischen
Meere macht. Mit unterseeischen, in den mannigfaltigsten und lebhaftesten
Farben leuchtenden Teppichbeeten hat man wohl die Korallenriffe ver-
glichen. An Pflanzen erinnern die Korallen auch sonst mannigfach. Ihre
vielfach verzweigten Stöcke gleichen oft kleinen Bäumen mit ihren Ästen
und Zweigen, und die den Mund der Korallentiere umgebenden Fang-
arme täuschen uns das Bild farbiger Blumenkelche vor, so daß es nicht
wundernehmen kann, daß lange Zeit die Korallen wirklich für Pflanzen
gehalten wurden. Noch im siebzehnten Jahrhundert begegneten die Be-



Bauptungen einzelner fftaturforfdjer, bafj mart e§ I)ier mit ©ieten gu tun
Babe, [tariert Qtoeifeln in bet toiffenfcBaftlidjen SBelt. 9Intt)ogoa, 33Iu=

mentiere, nennen batjex mit 9tecf)t bie goologen bie ©ietïlaffe, in bie [ie bie

Korallen eingereiht Baben.

Unter alten Korallen i[t gtoeifeïïoê bie beïanntefte utrb gcfcBäütefte bie

©betïoralle, beren ipartteile 31t Rettert, StrmBänbern unb fonftigen <3cf)mucl=

gegenftänben üerarBeitet tocrbcn unb baBer überall in ben Raubet ïommen.
SJiit it>r tooften luir batjer ttnfere Setradjtungen beginnen. ©ie ©befforalle,

Corallium rubrum
(9Ibb. 1), ift eine 33e=

tnotjnerin be§ 5Jiittel=
länbifdjen unb SIbria=
tifdjen SDXeetcS, too [ie
in ©iefen bon 50 bi§
200 m lebt. ÜRut an
felfigen lüften [iebelt
[ie fidj an, mit befom
berer Vorliebe unter
übert)angenben gel§=
blöden, bie iBt SdpB
getoäl)ten. ©ie oft

baumenbitfen Säfte

beS im 2SerI)ättni§ gu
anbeten Korallen nur

toenig bergtoeigten
StoctcS befiBen ein
inneres, glatteê 9td)=

[enfïetett, ba§ toefenU
tid) auS ®alt befielt,'
[tcint)art i[t unb [ich
buret) eine fetjöne to=

[enrote ober gart
fIeifct)tote garbling
auSgeidfnet. ©iefeS

Stdjfenfïelett i[t im
Seben bon einer eben*

[allé röttief) gefärbten,
fleifctjigen SRinbe

umgeben, bie boit ®a=

nälen burd)gogen unb mit gerftreut liegenben SMfförpetcBcn erfüllt ift. gn
itjr finb bie ïaum 1 cm großen torattentiere ober ®ora(tenpolt)pen einge*

bettet. @ie Baben bie ©eftalt eineê ScI)Iaud)e§, beffen beibe ©üben buret) eine

fcBeibenförmige platte, bie gufc unb bie SJtunbfdfeibe, ge[cf)Io[[en finb.
Severe ift bon einer ïreiêrunben Öffnung, bem fPîunb, burdfbtocBen unb

bon acf)t gefieberten gangarmen umfteUt. ©er SKunb füf)tt in ba§

SüjIunbto'Br, baê frei in bie innere £cibe§f)öBUing be§ SßoIt)pen BerabBängt.

©utd) acf)t bon ben inneren äßanbungen bet SeibeêI)ôf)Ie botfpringenbe
ScBeibetoärtbe toirb biefe in cbenfo biete Kammern gcgliebert, bie fid) nact)

1. (Sbettoraüe, Corallium rubrum, (füiittetmcer).

hauptungen einzelner Naturforscher, daß man es hier mit Tieren zu tun
habe, starken Zweifeln in der wissenschaftlichen Welt. Anthozoa, Blu-
mentiere, nennen daher mit Recht die Zoologen die Tierklasse, in die sie die

Korallen eingereiht haben.

Unter allen Korallen ist zweifellos die bekannteste und geschätzteste die

Edelkoralle, deren Hartteile zu Ketten, Armbändern und sonstigen Schmuck-

gegenständen verarbeitet werden und daher überall in den Handel kommen.

Mit ihr wollen wir daher unsere Betrachtungen beginnen. Die Edelkoralle,
ickornttium rnbrnm
(Abb. 1), ist eine Be-
wohnerin des Mittel-
läudischen und Adria-
tischen Meeres, wo sie

in Tiefen von 50 bis
200 w lebt. Nur an
felsigen Küsten siedelt
sie sich an, mit beson-
derer Vorliebe unter
überhangenden Fels-
blocken, die ihr Schutz
gewähren. Die oft

daumendicken Äste
des im Verhältnis zu
anderen Korallen nur

wenig verzweigten
Stockes besitzen ein
inneres, glattes Ach-
senskelett, das wesent-
lich aus Kalk besteht,'
stcinhart ist und sich

durch eine schöne ro-
senrote oder zart
fleischrote Färbung
auszeichnet. Dieses

Achsenskelett ist im
Leben von einer eben-

falls rötlich gefärbten,
fleischigen Rinde

umgeben, die von Ka-
nälen durchzogen und mit zerstreut liegenden Kalkkörperchen erfüllt ist. In
ihr sind die kaum 1 am großen Korallentiere oder Korallenpalypen einge-

bettet. Sie haben die Gestalt eines Schlauches, desseu beide Enden durch eine

scheibenförmige Platte, die Fuß- und die Mundscheibe, geschlossen sind.

Letztere ist von einer kreisrunden Öffnung, dem Mund, durchbrochen und

von acht gefiederten Fangarmen umstellt. Der Mund führt in das

Schlundrohr, das frei in die innere Leibeshöhlung des Polypen herabhängt.
Durch acht von den inneren Wandungen der Leibeshohle vorspringende
Scheidewände wird diese in ebenso viele Kammern gegliedert, die sich nach

1. Edelkoralle, OoralUuni ruliium. (Mittelmeer).
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oben in bie îjoïjlen gangarme fortlegen. Siefe finb ebenfotoot)! 5£aft= tote
gangorgane. SMttelê gab)Ireid)er 9îeffeIorgane töten ober lähmen fie bie
ïleinen SEiere, bie itjnen gur Nahrung bienen, unb ftrubetn fie in bie
fDîunbôffnung hinein. ®ie unverbauten 3tefie toerben buret) ben ÜDiunb
toieber entfernt, ba eine befonbere 2tu§tourf§öffnung fehlt.

®ie (Sbelïoraïïe hflangt fid), toie faft alle Slntbosoen auf bonnette
SBeife, gefdjlechtlid) unb ungefihlechtlidj fort. Sie eigentlichen gortpflam
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oben in die hohlen Fangarme fortsetzen. Diese sind ebensowohl Tast- wie
Fangorgane. Mittels zahlreicher Nesselorgane töten oder lähmen sie die
kleinen Tiere, die ihnen zur Nahrung dienen, und strudeln sie in die
Mundöffnuug hinein. Die unverdauten Reste werden durch den Mund
wieder entfernt, da eine besondere Auswurfsöffnung fehlt.

Die Edelkoralle Pflanzt sich, wie fast alle Anthowen auf dovnAte
Weise, geschlechtlich und ungeschlechtlich fort. Die eigentlichen Fortpflan-
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gungêorgane Befinden fid) im $nnetn bet SeiBeêîjô^Ie, unb in biefer
matten bie Sarben ami) iïfre erften ©ntancïlungëftabien butdj. ©Bätet
betlaffen fie butdj bie SBunböffnung ben mütterlichen Körper unb fdjtbim*
men nun mit £>ilfe ^aïjlteidjet 3Bimpert)aare eine Qeitlang frei im fDîeere

umpet, um fief) fdjlie§Iidj mit bet gu^f^tBe an irgenb einem Reifen feft=
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zungsorgane befinden sich im Innern der Leibeshöhle, und in dieser
machen die Larven auch ihre ersten Entwicklungsstadien durch. Später
verlassen sie durch die Mundöffnung den mütterlichen Körper und schwim-
men nun mit Hilfe zahlreicher Wimperhaare eine Zeitlang frei im Meere
umher, um sich schließlich mit der Fuüscheibe an irgend einem Felsen fest-



s
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gufefeen. 9Um aber Beginnt atêbalb eine anbete SIrt bcr $ott|)fIangung
buret] igeHentoudjerungen in bet 2Cufjenfd)ict)t be§ 5ßoIt)pen. ©iefe 2öuche=

rungen Beïontmen gïïmtâï}Iic£) einen innneren ^ot)Iraum unb eine 9J?unb=

Öffnung, in beten Umgebung bet Xentaïelïrang empotfptofji ©o ent=
ftebjen neue Snbiüibuen, mätjtenb gleichzeitig buret) reichliche ®at!abfonbe=

I

s/
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zusetzen. Nun aber beginnt alsbald eine andere Art der Fortpflanzung
durch Zellenwucherungen in der Außenschicht des Polypen. Diese Wuche-
rungen bekommen allmählich einen innneren Hohlraum und eine Mund-
öffnung, in deren Umgebung der Tentakelkranz emporsproßt. So ent-
stehen neue Individuen, während gleichzeitig durch reichliche Kalkabsonde-

K
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rung auê ben gufefdjei&en bet Sßoli^en ba§ fefte 2lcf)fenfïelett angelegt
totrb. ®urd) bielfadje SBiebertjoIung biefer SSorgänge entoicfelt fief) ber
fbraÏÏenftocf, beffen eingelne Snbibibuen aber burl) bie in ber 3tinben=
fdtjic^t berlaufenben Kanäle miteinanber in Skrbinbung Bleiben, fa bajg bie
9?aljrung, bie ein einzelner ißoltcp aufnimmt, nictjt nur it)m, fonbern bem
gangen ©tocfe gugute ïommt.

5. Euphyllia turgida. Euphyllia fimbriata.
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rung aus den Fußscheiben der Polypen das feste Achsenskelett angelegt
wird. Durch vielfache Wiederholung dieser Vorgänge entwickelt sich der
Korallenstock, dessen einzelne Individuen aber durch die in der Müden-
schicht verlaufenden Kanäle miteinander in Verbindung bleiben, so daß die
Nahrung, die ein einzelner Polyp aufnimmt, nicht nur ihm, sondern dem
ganzen Stocke zugute kommt.

S, Uuxliz'IIi» Uu-già UuxdMik Lllàià.
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Sie Äorallenfifdfjerei toirb Ejau^tfacfilicf) an ben Stuften Don Algerien
unb Sumê, tn geringerem Umfang and) an ben figilifd>en unb albanifdfen
Stuften unb ben Somfdjen Unfein Betrieben, borgugêtoeife Bon italienifdjen
tftfdjern. 9ftan Bebient fid) baBei eineê ftarïen |ölgernen Streugeê mit
«fernen fingen, an benen fefte dteise ober Beutel Befeftigt finb.. Siefen
Stpfiarat Iäfjt man über bem SKeereêBoben I^infdEjIeppen, tooburdj bie StoraI=

6. Fungia intégra. Gyrosmylia interrupta. Madrcpora echinata.
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Die Korallenfischerei wird hauptsächlich an den Küsten von Algerien
und Tunis, in geringerem Umfang auch an den sizilischen und albanischen
Küsten und den Ionischen Inseln betrieben, vorzugsweise von italienischen
Mischern. Man bedient sich dabei eines starken hölzernen Kreuzes mit
eisernen Ringen, an denen feste Netze oder Beutel befestigt sind.

'
Diesen

Apparat läßt man über dem Meeresboden hinschleppen, wodurch die Koral-

K. Nullßis, iiàgiÂ, axiosmxli» wteri'nxtk, dlà-oxorg, eeìàà.
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7. Rhodarea calicularis. ($nbifdjer Dseait.)

tengtoeige abgebrochen toerben unb in bie Re^e fallen. E§ ift eine harte
itnb mühebotte Slrbeit. ©enn ba bie Korallen nur guf unebenen Fet§=
boben unb am tiebften unter 23otfbtiingen leben, fo gehört ba§ geftfi^en
beê ©thlephapharatê gu ben täglichen SSorïommniffen. Slber ber Ertrag
lohnt auch meift bie SJtüIje. Sn manchen Sehten toerben über 100,000 kg
Korallen getoonnen, bie einen Reinertrag bon 2 bi§ 3 HJtiUionen Fronten
abtoerfen.

®ie ©beltoratle gehört gu ber ©nippe ber ©orgoniben ober Rinbem
toralten. ®ie meiften üon ihnen TgaBert teilt hûtteê Slchfenftelett toie bie
©betforatte, fonbern biefeê ift, toenn auch bon zahlreichen ®atttörperchen
erfüllt, boch im ganzen bon mehr hornartiger Refhaffenheit unb mehr ober

lueniger biegfant. tporntoratten toerben fie baher genannt. Fn zahlreichen
SIrten unb in großem Formenreichtum, balb baumförmig, balb netzartig,
feber= ober mooêfôrmig bergtoeigt, beleben fie bie toärmeren Rtecre, ïom=

men bereingelt aber auch in tatteren ©egcnbcn bor. ®ie gang flache Platy-
gorgia palma (Slbb. 2) geigt un§ am anfchautichften, tooher ber Rame
©orgoniben ftammt. <Sie gleicht in ber Fat einem ©orgonenhaupte, bon
bent bie (Schlangentöpfe [ich emporrecfeit. ©ie Slbbitbungcn 3 unb 4 tön«

nen unê toenigftenê eine Heilte SSorftellung bon ber SOÎannigfattigïeit ber

Formen geben, ©en ©orgoniben bertoanbt finb bie nicht feftfipenben «See«

febern ober Rennatutiben, bie ©rgctforatten ober Fubiporiben, toetdje pa=

rottete ®atfröhren abfonbern, bie burdf Quertoänbe miteinanber berbttnben

finb, enblidf bie mehr formtofen Stortforatten ober SCIctjonarien. Sitten

biefen ©nippen gemeinfam ift bie Leitung be§ ^örperhofitraumeS in acht

Fächer unb bementfprechenb ber Refiig bon acht gefieberten Fangarmen.
SCtîan faßt fie baher in bie Drbmtng ber achtftrahltgen Korallen, Octactinia,
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7. Rdoàarea oalieàris. (Indischer Ozean.)

lenzweige abgebrochen werden und in die Netze fallen. Es ist eine harte
und mühevolle Arbeit. Denn da die Korallen nur auf unebenen Fels-
boden und am liebsten unter Vorsprüngen leben, so gehört das Festsitzen
des Schleppapparats zu den täglichen Vorkommnissen. Aber der Ertrag
lohnt auch meist die Mühe. In manchen Jahren werden über 100,00(1 üx
Korallen gewonnen, die einen Reinertrag von 2 bis 3 Millionen Franken
abwerfen.

Die Edelkoralle gehört zu der Gruppe der Gorgoniden oder Rinden-
korallen. Die meisten von ihnen haben kein hartes Achsenskelett wie die
Edelkoralle, sondern dieses ist, wenn auch von zahlreichen Kalkkörperchen
erfüllt, doch im ganzen von mehr hornartiger Beschaffenheit und mehr oder

weniger biegsam. Hornkorallen werden sie daher genannt. In zahlreichen
Arten und in großem Formenreichtum, bald baumförmig, bald netzartig,
feder- oder moosförmig verzweigt, beleben sie die wärmeren Meere, kom-

men vereinzelt aber auch in kälteren Gegenden vor. Die ganz flache Illaty-
Mi-Zia palma (Abb. 2) zeigt uns am anschaulichsten, woher der Name
Gorgoniden stammt. Sie gleicht in der Tat einem Gorgonenhaupte, von
dem die Schlangenköpfe sich emporrecken. Die Abbildungen 3 und 4 kön-

neu uns wenigstens eine kleine Vorstellung von der Mannigfaltigkeit der

Formen gebem Den Gorgoniden verwandt sind die nicht festsitzenden See-

federn oder Pennatuliden, die Orgelkorallen oder Tubiporiden, welche pa-
rallele Kalkröhren absondern, die durch Querwände miteinander verbunden
sind, endlich die mehr formlosen Korkkorallen oder Alcyonarien. Allen
diesen Gruppen gemeinsam ist die Teilung des Körperhohlraumes in acht

Fächer und dementsprechend der Besitz von acht gefiederten Fangarmen.
Man faßt sie daher in die Ordnung der achtstrahligen Korallen, Oàotià,
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8. Tridacophyllia laetuea. (Singapore.)

jufamirten. Sin bet Dîiffbilbung finb fie teil§ gat mdft, teilê nut unter*
geotbnet Beteiligt unb betmögen bot allein nie für fid) allein ein ©iff auf*
guBauen.

(Sdjlufi folgt).

<Räd)tIid>c ßid)fer.
Kräuter als ber ©terne Stinken
©us bem ©unket 2id)ter roinken,
©So mein ©orf am SergBang letjnt;
jrommt ein ©Saubrer fpät gegangen,

6d)lägf fein bei'3 nor üeimnertangen,
6iet)t er eins, bas Um erfetjnt.

éteins ift mir erglüBf non allen,

©tag id) müben Suffes mallen

©teiner bunketn hammer 3U.

O id) eilte freubig fdjnetter,
©ßinhte mir aucB fold) ein Betler

Stern, unb meiner Barrtefi bu stw«.

pl&L*
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zusammen. An der Riffbildung sind sie teils gar nicht, teils nur unter-
geordnet beteiligt und vermögen vor allem nie für sich allein ein Riff auf-
zubauen.

(Schluß folgt).

Nächtliche Lichter.
Trauter als der Sterne Blinken
Aus dem Dunkel Lichter winken,
Wo mein Dorf am Berghang lehnt:
Kommt ein Wandrer spät gegangen,

Schlägt sein Kerz vor Keimverlangen,

Sieht er eins, das ihn ersehnt.

Keins ist mir erglüht von allen,

Wag ich müden Fußes wallen

Meiner dunkeln Kammer zu.

O ich eilte freudig schneller,

Winkte mir auch solch ein Heller

Stern, und meiner harrtest du! zm-n Mchn,

M
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